

[image: cover]





Kapitel 1


Unsere Geschichte spielt in Berlin. Dort wohnten ein Vater Wolfgang, heute 38Jahre alt, Bertha, eine Mutter, heute 36 Jahre alt, Pepe, ein Junge, heute fast 9 Jahre alt und Cilli, ein Mädchen, heute 5 Jahre alt , alle noch in einer Plattenbauwohnung zusammen. In der Ehe gab es starke Konflikte durch den arbeitslosen Vater, der viel trank und auch gewalttätig gegenüber Bertha und seinen Kindern war.


Deshalb kam es vor zwei Jahren zur Scheidung, sodass Bertha eine allein erziehende Mutter von Pepe und Cilli wurde. Bertha ging einer Halbtagsbeschäftigung in einem Büro als Arzthelferin nach. Pepe ging als erster schon zur Schule. Das Geld, was Bertha erwirtschaftete, reichte zur Ernährung und Grundversorgung aus. Weite Sprünge oder Reichtum war bei den drei Personen ein Fremdwort. Leider bekam Pepe mit, dass seine „einfachen“ Kleidungsstücke und „normalen“ Tintenkugelschreiber und Bleistifte keine Markenartikel waren. Zudem begann Pepe vor zehn Wochen etwa in dem Buch „Die Schatzinsel“ intensiv zu lesen und es ja sogar auswendig zu lernen. Dabei phantasierte er, er wäre ein Piratenkapitän und er würde unzählige Goldtaler, Perlen und Diamanten besitzen. Pepe ging damit Bertha schon langsam auf den Geist. Cilli fand das alles amüsant und „spielte“ oft mit.


An unserem Tag nun ging Pepe mit Cilli und seiner Mutter Bertha morgens früh, es war Freitagmorgen, wie gewöhnlich um 7.40 Uhr bis zum Schuleingangstor, verabschiedete sich von Bertha mit einen Wangenkuss und ging in seine dritte Grundschulklasse mit seinem gepackten Schulranzen.


Etwas aufgewühlt war Pepe schon, denn morgen hatte Pepe seinen 9.ten Geburtstag und er dachte zur Zeit an nichts anderes als an Piraten.


Seine Schwester Cilli wurde von Bertha in eine nahe gelegene Kita-Einrichtung gebracht. Auch sie verabschiedete sich mit einen Wangenkuss von Bertha, die daraufhin zur Arztpraxis zur Arbeit ging.


Es war dann nach 14.00 Uhr, als Bertha ihre Arbeitsstätte, das Arztbüro, verließ, als erstes zur Kita-Einrichtung ging und Cilli dort wieder abholte.


Danach gingen beide zur Grundschule, um Pepe dort gegen 15 .00 Uhr abzuholen.


Pepe wartete schon etwas aufgeregt, als Cilli und Bertha ihn aus der Schule abholten. Alle drei gingen nun fröhlich nach Hause; nur Pepe spielte schon wieder einen Piraten, der mit reicher Beute mit dem Schiff nach Hause fahren würde.


„Hey, Leute! Seht meine reiche Beute!“ sprach Pepe um sich herum. Einige Erwachsene drehten sich nur belustigt um und schüttelten den Kopf und lachten.


Ein älterer Mann, der schon am Stock ging, um sich fortzubewegen, drehte sich zu Pepe, der ihm entgegen ging, noch einmal um und fragte: “Wo sind denn deine Reichtümer?“. Pepe, der die ganze Zeit auf dem Weg so rum faxte, blieb die Sprache weg.


„Eh…“antwortete Pepe. Jetzt faxte er nicht mehr rum; Bertha, die etwas genervt war, sprach nur: „So. Das haste nun davon. Ich hoffe, du bleibst, bis wir zu Hause sind, jetzt still!“. Sprachlos blieb Pepe bis alle zuhause angekommen waren. Bertha schloss die Eingangstüre zur Plattenbauwohnung auf, und alle drei stiegen drei Treppen bis zur Wohnung im 2. Stock hoch.


Noch vor der Haustür sprach Cilli. „Buh, war der alte Mann aber böse!“. Bertha sprach dazu nur widerwillig: „Der alte Mann war nicht böse, der wollte nur die Reichtümer sehen.“ Pepe ganz aufgeregt: „Er hat meine reiche Schatztruhe, die ich herum trage, nur nicht gesehen!“.


Bertha blieb die Sprache weg und sie war sehr verwundert. Nach einigen Augenblicken sagte sie schließlich: „So Kinder. Ihr geht gleich ins Kinderzimmer und ich werde uns inzwischen das Abendessen zubereite.“ Dann schloss sie die Haustür auf, Pepe und Cilli gingen, „stürmten“ ins Kinderzimmer. Bertha ging zur Küche. Bertha bereitete für alle drei das Abendessen vor.


Nachdenklich überlegte sie, ob Pepe etwasspitz bekommen hatte; aber wie sollte Pepe unbemerkt in den Keller gekommen sein. Das musste bloß reiner Zufall gewesen sein, dachte Bertha nach. Es war schon gegen 18 Uhr, als sie wie gewöhnlich die Treppe hoch zum Kinderzimmer ging, das auch gleichzeitig das Schlafzimmer von Cilli und Pepe war.


Ihr Schlafzimmer war gleich daneben. Bertha klopfte an und sprach: „Darf ich rein kommen?“. Bertha hörte ein verstörtes „Ja“. Als sie rein kam, sah sie, dass Pepe mit einen Stock vor Cilli herumfuchtelte und Cilli etwas verstört wirkte. „Was war denn schon wieder hier los?“ forderte Bertha ernergisch eine Antwort. Cilli fing zu weinen an und sprach: „Pepe war wieder ein böser Pirat“. Pepe, der den Stock schon nach unten gesenkt hatte, sprach mit schuldbewusster Miene: „Ich hab ihr doch gar nicht wehgetan“ und wirkte dazu etwas trotzig. „Pepe, du hörst jetzt ganz auf mit dem Scheiß. Leg den Stock weg und ihr beide kommt gleich zusammen zum Abendessen herunter.“ Cilli, die noch immer weinte, ließ Bertha noch weiter sprechen: “Jetzt siehst du, Pepe, was du wieder Cilli angetan hast. Entschuldige dich bei ihr!“. Danach verließ Bertha das Kinderzimmer. Mit schuldbewusster Miene und fast sprachlos geworden, ging Pepe auf Cilli zu, die immer noch weinte. Pepe blieb vor Cilli stehen, denn er war gut einen Kopf größer als Cilli. Er bückte sich herunter, bis er auf Augenhöhe mit Cilli war. „Es tut mir sehr Leid, das ich mit dem Stock herumgewedelt habe. Ich wollte dir keine Angst einjagen.“ sagte Pepe und gab seiner Schwester Cilli einen dicken Wangenkuss. Cilli, die sich vor Weinen die Augen rieb, hörte langsam auf zu weinen. Pepe, der immer noch etwas schuldbeladen wirkte, drehte sich von Cilli weg und hob seinen Kopf an. Ach ja, dachte Pepe, unsere Bonbonkiste unter dem Bett (unter dem Bett von Pepe).
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